
KKUNST
UNTER WEISUNG

I]} HE OFFIZIUMS DIE ORDINARIEN

Im nachstehenden bringen WI1ILr einen rlaß des Sacrum Officıum VO

Jun1 ber „Die kirchliche unst“

Die Ir uns hat, chon ihrem Namen nach, die Au{fgabe und den
‚WwecK, VOrZUu:  —  er Weise ZUr Ur des Gotteshauses bel:  iragen SoOwl1e
den Cx,lauben und die derer fordern, die in die 1r ommen, un

dem Gottesdiens: beizuwohnen und die Gnadengaben des Himmels VAN erfliehen
Deshalb wurde s1e Von der irche mi1% immerwährender orge und wachem
ılfer gepülegt S1@e sollfte in vollem InKlang stehen mit ihren, der Glaubensiehre
und der gesunden skese entstammenden Geseftzen, Urce! die sSie mift gutem
echt den ıite einer „sakralen‘“ uns für ich beanspruchen kann.

Hier verdient ein Wort dQes selıgen Papstes Pius Erwähnung, Aa US -

gesprochen In seinen weisen Normen für die kirchliche M  i1k 99- arf mithin“,
1 sagt C. „Im Heiligtum nıichts VOr ich gehen, wWas die Frömmigkeit und
Andacht der Gläubigen sigoren oder auch nNnu vermindern könnte, nichts, w
egründeten N1ia)| Widerwi  en der Argernis vabe nı VOr allem,
wWas der s{i2Atfie des Gebetes und der ajestäat otftes nicht würdig ware  C6
otu Droprio0 „ALrz2 le sollecitudini“, November 1903; Aecta Pır A, vol. I’ {9).

ONn VO  b den ersten ahrhunderten der iırche her hat deshalb das
zweifte onzil von Niza2 die aresie der Bilderstüuürmer verurteilt, dıe Ver-
ehrung der heiligen Bilder bestätigt und schwere Sirafen jenen angedroht,
die wagten, „ Zu nrecht etwas VAH ersinnen, w215s die 1rSatzung
verstioßen wurde“ (Aectio & et ultima eNnNıt10 Synodiı Ilae, AN ® ACFr. ONC.
A, col. 730)

Das Oonzıl von Trient aber gibt in seiner Sitzungz sehr weise Gesetize
über  —— die 1s Ikonographie und chließt mi1t folgender errsfien ahnung

die Bischofe „Endlich soll VOo  s den 1S'!  oien diesbezüglich Zzrohe achsam-
eit und orge aufgewand werden, amı nıichts Ungeordnetes oder verkehrt
un unüberlegt Angeordnetes, nichts Weltliches un nichfs Ungeziemendes ıch
arblete, da dem Hause offes Heiligkeit gebührt“ ess. XX invocatione,

et Reliquls  — Sanct. et Sacris Imaginibus).
21 die Vorschri1ıft des Konzils VO.  b Trient über  o die heiıligen er

getreu ausgeführt werde, hat an JI besondere Welsungen hinzugefügt:
33° Was den ugen der Gläubigen vezeigt wird“, erkläart er, „darft nicht den
Eindruck des Ungeordneten und ngewohnten erwecken, sondern soll
Andacht und Frömmigkeit stimmen .. acrosancta Tridentina, S  S l) die

mensis Marti: 2ANNO MDCLIIL, Bullarium komanum, Taurinen editio0, 171)
Schlie  1C] faßt das Ir Rechtsbuch die gesamte Gesetzgebung der

1r uüber  x die kirchliche Kunst den Haupfpunktien ZUS  Nen (Kan 485,
1161, 1162, 1164, 1178, 1261, 1268, 1269 S& 1, 1270, 1280, 1385,

Besondere rwahnung verdienen die Vorschriften des Kan 1261, Urc!
den die Ordinarien verpflichtet werden, wachen, „daß zumal den ottes-
dienst nichts dem Glauben Fremdes der mit der irchlichen Überlieferung
Unverträgliches zugelassen werde‘‘, ferner jene VO  ; Kan. 1399, 12° wodurch
„ohne weiteres jeglicher ruck VO  n Bildern verbotfen wird, die VO: Sinn
und den Bestimmungen der irche abweiıichen“.

Urziıcl hat der Apostolische neuerdings abweg]l Formen und
Profanierungen der irchlichen uns verurteilt. Der Einwand ist nicht stich-
haltig, den manche erheben, namlıch die kirchliche Kunst den edurf-
niıssen und Verhältnissen der Zeiten angepa. werden mMUusse: Mit der

1092



christlichen emeinschaft entstanden, hat die kıirchliche uns ihre eigenen,
NAau einzuhaltenden Jjele und ihre eigene, immer verpflichtende Au{fgabe.
eswegen haft 1uUs selig‘ Angedenkens in einer Deı der ro1iInung der
neuen Vatikanischen Pinakothek gvehaltenen Aussprache ine geWwisse „NeCuUuU«C
unst“ erwäahnt und olgende ernsten orfte ausgesprochen: „Im übrigen en
WIr schon MmMenNnriac gegenüber Männern der uns und kirchlichen ber-
rien Unsere offnung, Unser brennender uns Unser kannn

sein, daß das kanonische esetz befolgt werde, das auch iIim kirchlichen
Gesetzbuch lar formuliert und festgelegt ist, daß nämlich ine sSo. Kunst

unserenNn irchen nıC gedulde und jel weniger berufen werde, S

Ssie Dauen, umzuformen und auszuschmücken. ber weit Offnen Wir alle
Tore und den aufrichtigsten omm hieten Wir jeder guten und fortschritt-
lichen Entfaltung der guten und ehrwürdigen Überlieferungen, die in vielen
Jahrhunderten christlichen Lebens, bei großer erschiedenheit der mwelt
und der sozialen wıie völkischen Verhältnisse einen sSo tarken Beweils
erschöpilicher Fähigkeit gegeben abDen, Zu und schönen Kormen ANZU -

gn, oft sS1e unter dem doppelten Gesichtspunk des schöpferischen Geistes
und des aubens befragt der Studier‘ oder gepliegt wurden.“ (Sermo dieli
XV oct. 1932, A.A.S. AAIV 1932, 396.)

In jüngster e1ıt hat Pius A11., der gylorreich regierende ADST, in seiner
NZY! „Über die heiliıge Liturgie“ VO: November 1947 die u1igaben
der christlichen uns kurz und klar auseinandergesetzt: 3> muß Solc|
moderner Kunst unbedingt dıe Bahn offenstehen 711 gebührend ehrfürchtigem
Dienst Gotteshaus und bei den eiligen Handlungen. o wird auch S1e ein-
stimmen kaonnen in den wundervollen Chor, den die größten Geilister urci
Jahrhunderte bereits uhme des katholischen aubens en
Wir mussen Jedo: Bewußtsein uUunNnNsSerer unbedingt die in nNeUuUeTer

e1ıt da und ort veförderten Bilder und Darstellungen mißbilligen und zurück-
weisen, die iıne Entartung und Entstellung gesunder uns eın scheinen,
manchmal 1m offenen Widerspruch mift der christlıchen urde, Zurückhaltung
und Frömmigkeit stehen und den echt relıziösen Sinn tief verleizen. Der-
artiges ist von unserenh Gotteshäusern durchaus fernzuhalten un! daraus zu

verbannen, wIıe ‚überhaup alles, was der Heiligkeit des Tries abträglich 1s  {
(Kan. 1178)."

nter sorgfältiger Berücksichtigung es dessen beschloß die Oberste
eilige Kongregation, sechr darauf bedacht, daß der laube und die Andacht
Im christlichen Vo  s urch. die kirchliche uns Schutz erfahren, bDer-
hirten der Welt olgende Ric!  inıen In Erinnerung bringen, amit die N
Art der uns und Zierde und der Heiligkeit des Hauses Goffes entspreche.

C 1 F Wenn die sakrale Architektur auch nNnEUE Hormen —_

nehmen MaS, kannn SIEe sich do  S unmögljch den Profanbautfen angleichen,
sondern mu imMmmer ihrer Aufgzabe ireu bleiben; die aber hat ihre Eigenart
VO: Hause Gottes und des Gebetes. soll beim Kirchenbau wohl auch org
getiragen werden, die Gläubıgen mift großerer Leichtigkeit den gottes-
dienstlichen Handlungen 1C und Herz schenken können; auch soll dıe neu®e

iırche angenehm wirken urc! die Einfachheit schöner Linienfuhrung, die
falschen Schmuck ablehnt; 1st aber auch es /Arx vermeılden, auf eine
gewlsse eringschatzung Von Kunst und Werk hindeutet.

Im Kan 1162, ”N 1, ist vorgesehen: „Keine 1r' soll gebaut werden ohne
die ausdrückliche, und ‚War schriftliche Zustimmung des Ortsordinarius, die
auch der Generalvikar hne besonderen Au{ftrag nıC! geben kann.“

Im Kan. 1164, S „Die Oberhirten orge tragen wenn not-
wendig 1S%, ach nhörung des ates Von achleuten daß beim Bau VO  o

Kirchen oder ihrer Wiederherstellung die Vo  w der christlichen Überlieferung
ejahten Formen und die Gesetze der irchlichen uns gewahrt werden.“
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Stireng aDer trägt diese Oberste Heilige Kongregation auf, die Vorschriffen
der Kan. 1268, S 25 et 1269, S 1’ Nau einzuhalten ‚Die heilige Eucharistie
solil aufbewahrt werden hervorragendsien und vornehmsten UZ der
irche, somit vewöhnlich anıf dem Haupfalfar, nNn1ıC| etwas anderes Ur  SE
die Verehrung und den Kult eines So erhabenen Sakramentftes angebrachter
und geziemender erscheint ( Die heilige Eucharistie soll aufbewahr werden
in einem nicht verstellbaren Tabernakel, das mitten auf dem ar -

gebracht t.“
uns der ildlichen arste  ng

Zur Vorschrift des Kan. 1279 „Niemand soll gestattet se1n, in den
irchen, a.uıch nicht den exemten, oder anderen 11 rien irgendein
ngewohntes R aufzustellen oder aufstellen lassen, z  = nicht VO!

rtsbischof genehmigt st“ 1).
„Der Oberhirte ıber soll fuür die offentliche Verehrung urch die Glau-

bı heilige er nicht outheißen, die dem ewaäahrten rau: der irche
icht entsprechen“ (S

„Niemals lasse der Oberhirte in irchen oder anderen heiligen Stiatten
Bilder eines alschen Glaubenssatzes aufstellen oder solche, die den gebotenen
nstand und die gebotene Ur! vermissen lassen oder Ungebildeten nla

einem gefährlichen Irrtum geben“ S 3)
Wenn in den Diözesanausschussen ın Fachleuten oder Z weifel

und Streitfragen en!  enen, mögen die Ortsordinarien 1C} Rat die
Ausschüsse der Erzdiözese oder die Römische Kommission für kirchliche
uns wenden.

Nach Kan. und 1178 sollen die Ordinarien aIur orge ftragen, daß
2uUSs den akralen ebauden es entfernt wird, w2s der Heiligkeit des ries
und zu der gebührenden TIUr! VOr dem Hause ottes irgendwie 1m 1der-
spruch sSte. Auch en s1e streng verbieten, daß in großer nzahl Figuren
und Gemalde minderwertiger Art, meilst mechanische Nachbildungen, zuf den
Altaren selbst oder gleich daneben den Kapellenwäanden Verehrungzg
uUrc!| die Gläubigen gesc}  acklos und wirr durcheinander Au{fstellung en

ischo{ie und risobere sollen die Erlaubnis verweigern Herausgabe
vVvVon uchern, Blattern oder Zeitschriften, in denen VO. e1s und den Vor-
schrıffen der irche abweichende Bilder bdruck kommen (vgl Kan. 1385
un! 1399, 12°)

amı aber die Ordinarien VO Diözesanausschuß für irchliche uns
mM sicherer KRat eriragzen un erhalten köonnen, der mit den Vorschriften
des eiligen Stuhles und dem jiel der irchlichen Kunst selbst DANZ im Ein-
klang ste mögen sS1e aiIiur SOrg«en, daß in den Ausschuß Männer berufen
werden, die icht NUur Fachleute der unst sind, sondern auch rist-
en Glauben feststehen, einem frommen en herangebildet und bereit
sind, bestimmte, VO  - der kirchlichen Obrigkeit festgelegte Richtlinien ein-
zuhalten.

Die usführung aDer Von Werken der Malereı, 1il  auereı und Baukunst
soll nNnu.  va Männern anvertraut werden, die in ihrem Fach ers'  assig ind
und em Glauben wIıie echter ndacht, dem 1el jeder irchlichen unst,
Ausdruck zZUu verleihen wiıissen.

Endlich ist AaIiur SOTZCH, daß die Weihekandidaten in den philosophischen
und theoloz1!  en Lehranstalten je nach nliage und er der irchlichen
uns:! unterwiesen und ihrem Sinn geformt werden Vo  -} Lehrern, welilche
der ultur der or  ren FrIUr enitgegenbringen und den orschriften des
Heiligen Stuhles gehorche:

Gegeben RKRom, Sıtz des H  l  n Z1UmsS, den Juni 1952. (re-
zeichnet: Joseph ardinal Pizzardo, ekrefiar; Ottavianl, Assessor.


